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anfall betroffen, aber er war deshalb immer noch

geistig tätig. Im Juli 1870 wiederholte sich dieser

Anfall nnd nnn wnrde cS ihm unmöglich seine

produktive Arbeit fortzusetzen. Geduldig trug er

seiu Leide». Am 13. September 1^72, als die

Sonnc ihre erste» Strahle» zur Erdc sandte, starb

Ludwig Fenerbach; am li>. September wnrde er

auf dcm JohanniSfriedhofc in Nürnberg zur ewigen

Ruhe bestattet. Freunde und Verehrer Fencrbachs

fanden sich ciu, nm ihm daS letzte Geleite zu

geben; anch hielten einige seiner Verehrer Grabreden,

in denen Fenerbach als großer Gelehrter, Kämpfer

für dic Wahrhcit nnd als cthischcr Mcnsch gcpric-

sc» ivurdc. — Ein wahrhaft großcS, iateurcichcS

Lebe» hatte scinc» Abschluß gcsuudcu. Mögc er

mit seiner Lehre über das Grab hinaus noch lange

fortleben und Gnies wirken. — Die Ausführungen
fanden den ungeteilten. Beifall dcr Anwcscndcn

und sci hicmit Herrn Kclicr noch dcr wnrmstc

Dank ausgesprochen.

Freidenkerverein Bern.
I» dcr nm l. Februar im Voltshaus abgehaltcucu Hanpt-

ucrsnmmluug wurde der Jahresbericht des Vorstandes
sowie dic Jahrcsrcchnnng gcnchmigt uud dcr ucuc Vorstand
bcstcllt aus deu Gcsinnnngsgcnosscn Atcrt, Lutz uud Zchl.
AuS dem Jahresberichte sci erwähnt, das! im Jahre 1911
zwei Vcrsainmlnngcn mit gcichästlichcii Bcrhandlungeu,
vier Distnsuonsvcrsaiiinilnngcn nnd drc! öfscntliche Vor-
trägc vcranstaltct ivordcn sind. Allc Vcrsannnluugcu snn-
den im Voltsliausc statt. Dic 'Vorträge bcschlugcu solgcndc
Zhcmata: „Freidctitcrlnm nnd Sozialdciiiotralic" sVortrag
von Gcnossc !>tcdattor t^rinini, Nationalrat), „DaS Wcih-
nachtsicst dcS Proletariers" (Vortrag von unscrcm Niit-
glicd Genosse Hugglcc, Sckrctär dcs Schweiz. Gcwcrt-
schastsbutidcsl und „Mcinc ^'.>allsahrt nach Jcrusalcm"
(Vortrag uuscrcs i^csinnnngssrcnndcs Rudols Vommcli
anS .>Züricht> An dcn ^islussiousnbcnvcn wurdc nach knr

zcn Borlcsnngcii odcr Rcscratcn übcr Häckcls VcrlcidignngS-
schrist „Sandalion", „Dic Frommen uud die Schänzli-
Bollshansvorlagc", dcr „l'harsrcilagsrummcl" tind
Professor VettcrS Dichtung „Die Wcltallcr" gesprochcu. Dcr
Vorstand lud dic .Yiilglicdcr iibcrdics cin, nn dcn Vorträ-
gcn dcr Hcrrcn Proscssor ^cltcr tVorlcsuug Vcr Tichluug
„Dic Weltalter") und Dr. Brand über („Die Darwinschen
Lehren") Icilzunchmcn.

Dic Iahrcsrcchnuug wcist aus Fr, 3l7. 59 Ausgaben
nnd Fr. 255. >Z5 Einnahmen. Sic schließt mit einem Defizit

ab von Fr. 6l.7-l. An irciwilligcn Bcitrngcn gingen
ein Fr. 63.8t). Besonderen Dank svrcchcu ivir auch an
dicscr Slcllc nnscreiti 'Ycitglicd nnd Gcsinnnngsfrcnnd Hcrr
A. Lorv in MoSkan für scinc Opfcrwilligkcit ans.

Von dcn AuSgabcn siud uicht wcnigcr als Fr. 194. li
bczablte Rückstände ans frühercti Jahren, einschließlich deS ^

DesizitcS pro 1919 von Fr. 117.25.
Am 29. Januar sprach iu eiuer vou uus veranstalteten

öiscnllichcn Vcrsammlnng Gcnossc Bommeli nits Zürich
in launiger Weise übcr scinc Wallsahrt nach Jcrnsalcm.
Dem :>ccscrcntcn herzlichstcn Dank!

In cincr von ca. 69 Pcrsoncn anch Gcgncrn bcsnchten
Bcrsammlnng sprach nnscr Präsident am 22. Februar über
„WaS ist RUigiou? Irrtum odcr Schwindcl Dem
Referat folgte einc lcbhastc Distnssion. t.

Freidenkerischer Familienadend
iil Thalwil.

sKorr. > ?icscr sür dic Agitation wcrlnollc 'Abcnd sand
am 2l. Jannar I9l2 in dcn gasllichcn ;>iänmc» dcS HotclS
„Kronc" statt nnd wnrdc vcranstaltct von dcr Vercinignng
fozialiftischcr Arbeiter uud Frcidcntcr ThalmilS. ES san-
dcn Thcatcr- nnd Blnsitaniiübrungen statt, auch dcr Göttin

Tcrvsichorc wnrdc stark gehnldigl. Znr ?arstcllnng
gelangtc: l. Die Erschießung Francisco Fcrrcrs in Spa
nien, aus dcm Jlalicnischcn ins ^cnlschc übcrseyt vo»
Gcsinnnngsfrcnnd Ädols Romiili. nnd 2. t'ine Konfcrcnz ^

dcr Erd- und Marsbeivobnci ittilcr dcm Präsidium des

satirische» !cnfcls vott W. Knaack, Schrislstcllcr i» !balnül.
ES ivar i» dcr !at cin licrrlichcr Agiiatiotisabcnd, wic

ibu Tbalwil noch nic gcschcn Es wnrcn ca. 399 l^'ästc
anwcscnd. Borwcg wollcn ivir bcmcrkcn, daß dic Aktcnrc
dcr Tbcaicrauisiiliruiig vorzüglich gcsviclt und ibrc Aufgabe
glänzend gclöst babcn.

Eine Ansprache unscrcs rübrigcu uud ivirtsaiiicu Ecsiu
uiiugSsrcuudcs Wilbclni Kunack ivnrdc mit startcm, anhal-
lcndcm Bcisall bclobnl und mit Rccht. Tcr Vortragende
bcgrüßlc dic Anwcscndcn als Fcslgcnosscn mit dcr Moti-
virrnng, daß durch die dramatische Darstellung: „Die
Erschießung Ferrers", cin F'st dcr Sühne gefeiert
werde. Das nnschnldig vergossene Blut dcS edleu Frci-
drukcrS schreic zum Himmel um Sühue Wir wolle» keine

blutige Rachc a» dcn Hcnkcrslncchtcn ucbincn ; mit
geistigen Wasjcn tvollcu mir das rachedürstigc uud blut-
rüustigc Pharisäer- uud Psassentum nnd mit ihm das
EottcSrcich vcrnichtcti.

Die Pfasscn uud Pharisäer haben deu großen Nazare-
tier, den Freidenker uud Kommuuisteu Jesum vou Naza-
reth kreuzigen lassen, die Pfafsen itnd Pharisäer haben den

Freidenker und Sozialisten Francesco Ferrer erschießen lassen.
An der christlichen Kirchc klebt das Blut vou 19

Millionen Menschen, klebt das Blut unserer Vorfahren, klebt
daS Blut unserer Urgroßmütter, Frauen uud Töchter, die
als Hcreu verbrannt wurden. Der schrecklichste dcr Schret-
ken, das ist der Mensch im Glaubcnswahn

Iu allen Staaten habe die christliche Kirche blutige Or-
^ gieeu gefeiert; wie die wilden Bestien haben die Pfaffen,

die entmenschten Psasscn und ihre Anhänger in dcr menschlichen

Gesellschaft gehaust, so auch iu der frcicn Schweiz.
Als der blutdürstige Pfafse, der Schweizer Reformator

Calvin in Genf die Pfasscnhcrrschasl gewonnen hatte, ließ
cr im Jahre 1542 zehn Menschen enthaupten, dreizehn

I henken, 35 foltern und darauf lebendig verbrennen, 76
verbanne», Franc» und Töchter als Hexe» vcrbre»»e».

^ Ei» Scharfrichter mnßte seine eigene Mutter hinrichten.
Ten spanischen Arzt Servet, dcr die Gastfrcuudschafr der
freie» Schwciz i» Anspruch nahm, licß dcr cnimcnschte
Calviu lcbcudig ucrbrcuucu, weil Servet eiu frcidcntcr war.

Grancnhaft sei die Jdcc und Phantasic dcr chrisllichcn
Religion. Was ist das sür cin gransnmer Vater, dcr sci-
ncn lieben Sohn als Nüttel zum Zmcck bcnutzt und ihn
frenzigen läßt Grauenhaft sci dcr chriftlichc Glaubens-
wa.)U, die christliche Phantasicreligion, die cntmcnschte Pfaffen

und christliche Bestien züchte.
Ein sittlich-religiöser Mcnsch könnc unmöglich noch Mitglied

cincr solchen Kirchc sein! Wer noch Mitglied einer
solchen Kirchc sei, sanktioniert nicht uur alle christliche»
Greueltaten, sondcrn mache sich nnd bckcnnc sich zum
Mitschuldigen der blutigen Freuet- nnd Greueltaten!

Rottet sic aus, die Nichtswürdige! ricf Voltaire seinen
Mitbürgern zu. Wahrlich! dieser Ruf habc scinc Früchtc
gctragcn. Jn Frnukrcich gchc dic Kirchc mit Nicscnschrit-
rcn ihrcm Untergangc entgcgcn, cbenso in allcn anderen
Staaten, uur in dcr freien Schwciz herrsche noch durch
die viclcu Glnubcusscklcu ziemlich gcistigc Finstcrnis und
geistige Knechtschaft. Viele Leute stehen noch mit cincm
Fnß in dcr christlichcn Kirchc, sclbst organisicric Arbeiter
bekommen den Gchirnkoller, ivenn man dic Pbantasiercli-
gion nnd dcn Glanbcnswahn tritisicrt. Ebcnso gibt cS

sogcnaiinle ansgcklärtc Lcute, dic ilirc Kinder noch tau-
scn nnd kou firmiere n lasscn mit der Bcgründnng,
da sie selbst im Irrtum crzogcu ivordcn, so müßtcn ihre
Kindcr anch im Irrtum erzöge» werden! Bei einer
solchen widersinnigen Konscqucuz müßten wir demnach ja
auch beule noch solleru, martern nnd Hcicn vcrbrcnncii
8!>ncN,u «implivibus

Dic Mcnschhcit auS dicscr geistigcn Kncchlschajl zu cr-
töscn, sci dic spcziclle Ausgabe dcs FreidcnkcrtnmS, dcr
Sozialismus habc die spezicllc Aufgabe, dic Mcuscheu
vou dcr materiellen Knechlschnst zu befreien.

,zrcidc»kcrtum nnd Sozialismus seien Geschwister,
sind idcntisch. Dcr Frcidcilkcr mnß Sozialist sein, der
Sozialist muß Frcidcilkcr seiu.

Der Freidenker ist der Pionicr des
Sozialismus, er klärt dcu Mcuscheu gcistig auf; nnr
cin geistig ansgeklärter .Mensch könnc dcn Sozialismus
vcrstcbcu. Bist du im Erust ausS Wohl dcs Volts bcdncht,
so bring erst Licht in dicscr dnnllcn AVicht! Frcidcilkcr
uud Sozialisten ucrnichtcn Hand in Hand das GotrcSrcich,
nm cin Mensche «reich in Frcihcit, Glcichhcil nnd
Brüdcilichkcit zu grüildcii. Durch Wisscnschnft nnd Ber-
nnnft znr Wahrbeil nnd Freiheit!

Durch Nacht zum Licht!
Durch Irrtum zur Wahrheit!

Mit ciucm Hoch ans das Frcidcnkertum uud dcu
Sozialismus schloß dcr Vortragende seine intercssanlcn Ans-
führungc». — Dcn VcrnnstaltcNi sci an dicscr Stcllc dcr
wohlvcrdicntc Dank ansgcsprochcn.

Wie lange die Erde noch drwahndar
sein wird. Die Smithsoiiian Institution in
Washington hat vor kurzem ein Jahrbuch hcrans-
gcgcben, das allcrhnnd intcressante Berichte über
wissenschaftliche und technische Unternehmungen
innerhalb dcr Vereinigten Staate», außerdem auch

einige zusammenfassende Arbeiten naturwisscnschafl-
lichcu Inhalts enthält. So beschäftigt sich ein Aufsatz

Prof. T. C. Chnllibcrlius vou der Universität

Chicngo, einer dcr bckannicstcn amerikanischen
Geologen, mit dcr Frngc, wic langc noch dic

Erdc bcivohnbar scin wird. Chaliil'crlin hat
zur Beantwortung dicscr Frage einc gcwaltigc
Suminc von Wissen ans verschiedenen Forschungs-
ziveigen herangeholt und außer der Geologie auch
die Physik, Chemie und Astronomie in Ansprnch

genommen. Er kommt dann schließlich zu dcm

recht bcruhigendcn Ergebnis, daß die Erde noch

etwa zehn Millionen Jahre bcivohnbar
sein iverde. Ihre» Untergang sieht cr darin
voraus, daß ci» HimmclSkörpcr dcr Sonnc zu uahc
kommcn und daS ganze Sonnensystem gewissermaßen

zersprengen werde. Wir habcn also „vor-
läufig" keine Veranlassung, uus zu beunruhigen.

Konfessionen der Erde. Auf dem Erdball

gibt es Nichtchristen! !)43 Millionen; Christen:

618 Millionen, darnnter Römische Katholiken:

292 "/,r Millionen, Griechische Katholiken:
127'/- Millionen, Evangelische: 186 Millionen.
Und wie viele Konfessionslose?

Religiöse Form «nd Uerdrecherstnn.
Unter dieser Spitzmarkc teilt Leo Freiherr v. Eg-
loffstein (Rcbdorf in Bayern) in dem „Archiv für
Kriminalanthropologie" folgende „zwei Geständnisse"

mit:
1. Margarete Zivirl sagt auf dic Anklage wegen

Kindesmords aus: „Ja, ich hab' meiu Kind
gleich nach dcr Gcbnrt umgebracht. Ich hab' ihm
noch g'schwiud die Nottaufe geben, dann hab'
ichs in eine ivollne Decke gewickelt und in meinen

Koffer gesteckt."

2. Der Dienstknecht Flcderl bckcnnt in dcr

Schwnrgcrichtsvcrhaudlung gegcn ihn wegcn Mcin-
cids und gegen dcn Baucrnsohn Habcrl wegen
Anstiftung znm Mcincid: „Ich Hab's g'sehn, wie
der Haberl mit dem Prügel zugeschlagen hat. Aber
in der Verhandlung hab ich's wegg'lcugnet unter
Eid; wcil vorher der Habcrl zu mir gesagt hat:
„Tu mi fei nit 'neireibn, dann kricgst dernach
zwci Maß Bicr und a Wurst. Und uach der

Verhandlung hab ich inei Sach auch kriegt. Das
Bier hab ich truukcu, abcr die Wurst hab ich

stehu lasscn, denn cS war Frcitag damals."

Sucher kesprecdlingen.
Der Zttsammenbrnch des Vatikans. Von Joscph

Sonntag. Ncncr Frankfnrtcr Vcrlag. ,Zrnnlsnrt n. M. Igll.
Preis brosch. Mk. 2.—, geb. Mk.'.-!.—

Der Verfasser kommt uns nicht mit dem schiuercn Rüst-
zcug dcS Gelehrten, er läßt einfach die Talfachen reden
und trägt iiiiS manchmal die mehr oder minder verbürgten

„Orr clit/ vor, die des Hnmors nicht cntbchrcu. Papa
Pccci-Lco Xlll. — nnd Bepi-Pius X. — siud prächtige
Eharattcrköpfc, dcucu Nnmpolla, Mcrrii del Val, VivcS y
Tuto und all dic andcrn Größen nm päpstlichen Hof nichts
au Lcbeustreue nachgeben. Aber auch viele gekrönte Häupter

— Wilhelm II., Hnmbcrt, Alphon«, die Königinnen
Margherita und Christiiia uud andere mehr führt uns daS

Buch vor. Ter KlcruS ist vorzüglich gcschildcrt. Der
Gcgcnsatz zwischcn dcm nppigcn höhcrcn uud dem darben-
dcn unteren. KlcrnS Italiens, zwischen der stramm
konservativen deutschen und der freier nnd öfter noch gar zu
srei denkenden italienischen l^cistlichkcit nimmt in dcm Bnchc
grcifbarc Gestalt an. Tcn Höhcpnntt erreicht daS Buch
iu der dramatisch gestalteten Erzählnng von Nainpollas
Glück niid Eiidc mit dcr prächtigen Schilderung dcs
berühmten Konklaves, in dem dic köstlichc Fignr deS polnischen

Protzen- nnd Bclotardinals Puczyiia dic Hauptrolle
zu spielen genötigt wird. Wic cin spannendes Romanka-
pilel licst sich dic Jagd' nach dcr Tiara. Nnr wcr
dic geheimnisvolle Welt des Vatikans in pcrsöiilichcm Vcr-
tchr kcnncn gclcriit hat, ist in dcr Lngc, cine solchc Fülle
meist noch »nbctanntcr t^inzclhciicn zu cincm lcbcnatmcn-
dcn Bilde von dem vicldnrchsorschtcn .Nälscliucscn zu ucr-
wcbcu. Nur wcr valitanischc Lu^t geatmet uud in den
Ecist dcs römischen llllrainontailiSinnS cingcdrungen,
vermag Erlebtes und Erschautes mit solchcr Gcstaltuugskraft
vorzutragen.

Wer Pins X. Wirken genauer kennen lernen will, wird
zu dnu Buche greife» müsse». Ma» gewinnt Einblick in
die Korruption der oberen Kreise des Klerus uud schaut
baun hinab ans die Abwege dcS völlig dcmoralisicrten
niederen Klerus, auf dessen Scandalosa, Sinnlichkeit nnd
Lastcrhaftigtcit üppig wuchcrn. Die Bersolgnngswnt gegen
die Moderiiisten, die unterschiedlichen Motuproprios uud
Enzvtlikcu, Nathanassairc, Tripolisabcntrncr, Kardinals-
crticiinuugcii, kurz jcde Haupt- und Staatsaktion dcr
ruinösen Herrschaft PinS X. wird zum Beweise für dic Thcsc
vou dcm uuvcrmcidlichcn Zusammcnbrnch heraugczogcu
uud schließlich die Unmöglichkeit ciner helfend eingreifenden
Reform bcwicscn. Dic Aktualität dic dem Buche zukommt,
wird es znm mindcstcn wäbrcnd dcr Tancr dcs Papsttums

Pius X. »icht vcrlicrcn und an iiitcrcssiertcu Lesern
kann cS ihm nicht fehlen.

SrlMaslen Ser Heaalttion.
Ulelcber unserer ceser dic Adrcssc dcs Professors

A. Hugcuioblcr kennt, der ln den 89er Jahren in

Bergamo, dann iu London tätig war, wird freundlichst

gebeten, dieselbe unserem Mitarbeiter Dr. Ewald Hanse

in Abbnzia, Haus Frank, bckauutzugeben.

Verantwortlich : Redaktionskommission des Genossenschafts-
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